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Im Gespräch mit Studiosus Reisen

, 1954 im Umfeld 
der AStA-Bewegung gestartet, ist seit 
Jahren Marktführer im Bereich der 
Studienreisen. Die überwiegend im 
hochpreisigen Segment angesiedelten 
Reisen führen in alle Welt. Spitzenreiter 
bei den Gästezahlen ist Italien, aber 
auch Gebiete wie Island/Grönland 
verzeichnen mehr als 1.000 Teilnah-
men jährlich. DIE sprach mit  
über pädagogisch relevante Facetten 
der Arbeit, wie Reisedidaktik oder die 
Weiterbildung der Reiseleiter/innen. 
Für das Interview stand uns Dr. Frano 
Ilic, der Pressesprecher der Unterneh-
mensgruppe, zur Verfügung. Die Fragen 
stellte Dr. Peter Brandt (DIE).

DIE: 
Reise als Studienreise?
Ilic: Das ist in erster Linie die Reise-
leitung. Der Reiseleiter ist derjenige, 
der die ganzen Facetten des Landes 
ausbreitet und den roten Faden in der 
Hand hält. Das zweite sind die Facetten 
der Reise, also das Programm.

DIE: Was unterscheidet Studienreisen 
früher und heute?
Ilic: 

-
-
-

ten besucht haben. Jetzt sind wir im 

DIE: Was ist denn heute anders?
Ilic: -
touren mehr: Kirche plus Kloster plus 

in erster Linie ein Land kennen lernen. 
-

würdigkeiten besuchen, aber das Land 
auch anhand aktueller Themen aus 

das sein. Das Interesse an Begegnun-
gen mit Einheimischen ist gestiegen. 
Diesem Bedürfnis kommen wir in der 
Programmplanung nach.

DIE: 2010 haben Sie die Extratouren 
eingeführt. 
Ilic: Jüngere Kundengruppen haben 

-
nis nach Freiräumen. Nicht Freizeit, 
sondern Freiheiten für Programmalter-
nativen. Im Rahmen der so genannten 
Extratouren werden zu bestimmten 

geöffnet. Ein Beispiel: Bei einer Tos-
kana-Reise werden viele in Florenz die 

-

aus dem Gruppenprogramm aussteigen 

und zum Beispiel eine Fahrradtour am 
-

tive haben wir bereits vorbereitet. 

DIE: Wir würden das erwachsenenpäd-
agogisch nennen: Umgang mit hetero-
genen Lerngruppen, Ermöglichung von 
Selbststeuerung. Können Ihre Kunden 
auch eigene Ideen realisieren oder nur 
vorgegebene Programmalternativen?
Ilic: 
muss nicht von uns vorbereitet sein. 

Gäste dabei nicht allein lassen und 

ihnen Alternativen an die Hand 
geben. 

DIE: Welche Formate erfreuen sich bei 
Ihnen wachsender Beliebtheit?
Ilic: Vor zehn Jahren haben wir die 

Gruppenreisen mit maximal 25 Teil-
nehmenden, davon die Hälfte Kinder. 
Hier fahren auch Alleinerziehende mit 
oder Großeltern mit ihren Enkeln. Das 

-
sen vermehrt Doppelzimmer einkaufen, 
sorgen wir bei me&more für genügend 

-

gles abgestimmt ist.

DIE: … und die Einzelzimmer werden 
dann im Laufe der Reise in Doppelzim-
mer umgebucht …
Ilic: Das mag gelegentlich vorkommen, 
dass Reisende ein Paar werden, aber 
wir sind natürlich kein Kuppelbetrieb. 

ein Land intensiv erleben, aber man 
möchte eben dabei nicht das fünfte 

DIE: Was ist mit Sprach- und Städte-
reisen? 
Ilic: 

beliebter, besonders unser »Kultimer«-
Katalog: Eventreisen, Kunst- und 

Drittreise zu Kunst, Konzerten und Aus-
-

bestimmte Aufführungen in den Berei-

Reisen bieten wir in diesem Katalog an.

DIE: Welche Formate führen Sie nicht 
mehr weiter?
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Ilic: Vor einigen Jahren hatten wir den 
-

das Produkt aber bundesweit bekann-
ter zu machen, hätten wir überproporti-
onal investieren müssen. 

DIE: Und die 70-plus-Klientel kriegen 
Sie sicher auch so …

Ilic: -
dienreisen, die die Bedürfnisse dieser 
Altersgruppe hinreichend befriedigen. 

-

geruhsamere Reiseeinteilung aus, 
-

orthotels. Bei Ferntouren ist die Beglei-

Terminen inklusive.

DIE: Wie ist denn grundsätzlich die 
Altersstruktur bei Ihren Teilnehmenden? 
Ilic:

65-Jährigen, aber ein wachsender Teil 
ist über 65. Mit den Extratouren versu-
chen wir wieder vermehrt jüngere Kun-
dengruppen zu gewinnen.

DIE: Was können Sie uns sonst noch 
über die Struktur der Teilnehmerschaft 
an Studienreisen sagen – gerne auch 
auf die Branche insgesamt bezogen?
Ilic: Bei uns dominieren Akademiker. 

-

Abitur der höchste Bildungsabschluss, 
für 23 Prozent die Mittlere Reife. Nur 
fünf Prozent nennen den Hauptschul-
abschluss als höchsten Abschluss. 
Neben dem Akademiker ist also auch 

bei den Mitbewerbern aussieht, kann 
ich nicht genau sagen; es ist vermutlich 

wir als Marktführer bereits ein knappes 

hatten zuletzt eine Gästezahl von rund 

Die entsprechenden Mitbewerber sind 
Gebeco/Dr. Tigges, Ikarus und Meiers 

Touristikveranstalter durchgeführt wer-
den. Grob geschätzt liegt das Potenzial 

-
ner Gemeindegruppe über die Volks-
hochschule bis zur selbstorganisierten 

DIE: Welche Bedeutung haben Studien-
reisen innerhalb der Touristikbranche?
Ilic: -

nach Angaben der Fachzeitschrift »fvw« 
-

den Großveranstaltern auf dem 7. Platz. 

Nischenmarkt.

»Nicht mehr der  
Reiseleiter vorneweg«

DIE: Kennen Sie einen Anbieter, der 
sich dezidiert an sozial schwächere 
Milieus wendet?
Ilic: Nein, der ist mir nicht bekannt.

DIE: Unter erwachsenenpädagogi-
schem Gesichtspunkt kommt dem 
Reiseleiter eine Kernfunktion zu. Was 
muss der alles können?
Ilic: -

-
-

sehr vielschichtig. Neben der fachlichen 
Kompetenz für das Land benötigt er 
soziale Kompetenzen und natürlich Per-
sönlichkeitseigenschaften wie Empa-

Nicht zu vergessen die methodischen 

DIE: Diese Kompetenz interessiert uns 
besonders. Was sind da Ihre Kriterien? 
Ilic: 

-
terbildungsverfahren, das alle unsere 

müssen sie sich bei Führungsübun-
gen bewähren. Dabei beobachtet ein 
Team aus erfahrenen Reiseleitern und 

-

sondern auch, wie Inhalte abwechs-
lungsreich präsentiert werden. Die Dra-
maturgie eines Beitrags, die Interaktion 
mit der Gruppe oder der Einsatz von 
Anschauungsmaterial gehören dazu.

DIE: Gibt es eine Studiosus-Reisedidaktik?
Ilic: 
hat sich auch die Reiseleitung gewan-

der Gruppe, nicht mehr den Reiseleiter 
vorneweg. Kein professorales Gehabe, 
keine Monologe; es geht darum, die 

-
men zu lassen. Die Reiseleitung ergeht 

-
onen: Jahreszahlen oder Größen von 

her und fragt z.B. nach dem Leben der 

Dame erbaut wurde. Perspektiv- und 
Rollenwechsel können dabei unterhalt-
sam und hilfreich sein, die Kultur des 
Gastlandes erlebbar zu machen.

DIE: Nun, das könnte alles klassisch 
erwachsenenpädagogischer kaum sein. 
Welche sind denn die Themen von Fort-
bildungen für Ihre Reiseleiter? 
Ilic: -
veranstaltungen im Programm. Fach-
liche Themen wie Volkswirtschaft für 
Reiseleiter; aber auch Methodisches 
und Didaktisches: -
management auf Reisen. Ihre Stimme 
– ein kostbares Gut. Unterwegs mit 
Powerpoint – Visualisierung für die 
Reise Wie 
klingt die Welt – Musikeinsatz auf Rei-
sen. Eine ganz wesentliche Herausfor-
derung besteht für die Reiseleiter in der 
interkulturell kompetenten Moderation 
von Begegnungen mit Einheimischen. 
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DIE: Über die Bilder solcher Begegnun-
gen in Ihren Werbematerialien ist vor 
einigen Jahren ein kritischer erwachse-
nenpädagogischer Beitrag erschienen.1 
Ich bin gespannt, wie Sie diesen Aspekt 
akzentuieren.
Ilic: Die Begegnung mit Einheimischen 

-

möchten etwas über den heutigen All-
tag der Menschen im Reiseland erfah-
ren; Dinge, die sie nicht im Reiseführer 

stellen dürfen, ins Gespräch kommen. 
-

dierenden in einem Goethe-Institut 
sein, das kann mit der Deutschlehrerin 
in Irland sein oder mit der Übersetzerin 

DIE: Da sind die Anschlussmöglichkei-
ten für deutsche Reisende vergleichs-
weise leicht. 
Ilic: Einen recht anspruchsvollen 

-
ation e.V. ja weltweit vor allem soziale 
Projekte, aber auch Projekte zum Kul-

-
jekte integrieren wir in unsere Reisen. 

-
senhaus in Peru und sprechen mit den 
Menschen dort über ihre Aufgaben, die 
bürokratischen Herausforderungen, die 
Entwicklung der Einrichtung, besondere 
Erfolgserlebnisse.

DIE: Schön und gut, aber es spielt sich 
doch in einem Setting ab, das letztlich 
nicht beunruhigt – in dem Sinne, dass 
es einen Eindruck von Hoffnungslosig-
keit hinterlassen würde. 
Ilic: 

Lösungsmöglichkeiten. Der gemeinnüt-

-
den. Dabei spielt auch eine Rolle, ob 
das Projekt besucht werden kann. Das 
ist ein Mehrwert für unsere Reisen. Für 

DIE: Ich will nicht bezweifeln, dass 
Ihre Kunden derartige Begegnungen 

authentisch kann solch eine Inszenie-
rung sein? 
Ilic: Ich habe die Übersetzerin von 

unsere Gäste den Eindruck haben, 
da spielt jemand nur eine Rolle, dann 

-
schen. Der Anspruch lautet: Begegnung 
auf Augenhöhe. Bei den Naturvölkern 

-

unsere Reiseleiter noch stärker und 
sensibler als interkulturelle Vermittler 

mitteilen, wer da wann kommt. Gleich-
zeitig ist den Gästen zu vermitteln, wel-
che Verhaltensregeln zu beachten sind 

Das darf nicht oberlehrerhaft gesche-
hen, es sind gestandene Leute, mit 
denen man unterwegs ist. Die Überset-
zung übernehmen einheimische Führer. 

DIE: Wonach wählen Sie Personen für 
die Begegnungen aus? 
Ilic: Das erste und wichtigste Kriterium 

DIE: … das schränkt die Auswahl sicher 
schon mal ein …
Ilic: Diese Begegnungen bleiben immer 
trial and error
nicht gut. Es gibt nicht viele Begeg-
nungen, die wir mehr als drei oder vier 
Jahre lang organisieren. 

DIE: Auch wenn Sie es bisher nicht so 
formuliert haben: Sie bemühen sich 
bei der Programmplanung und Reise-
leitung, nach erwachsenenpädagogi-
schen Prinzipien zu arbeiten. Würden 

Sie sagen, Herr Ilic, Studiosus ist ein 
pädagogisches Unternehmen?
Ilic: 

verfolgten. In unserem Leitbild stehen 

Kunden, zufriedene Mitarbeiter, die 
Übernahme gesellschaftlicher Verant-
wortung in Deutschland, aber insbeson-
dere auch in den bereisten Ländern, 
einen angemessenen Ertrag zu erzielen 
und sicherheitsorientiert zu sein. 

DIE: Geben Sie Ihren Kunden das Ver-
sprechen, auf Ihren Reisen bildende 
Erfahrungen zu machen? 
Ilic: 
ein Leistungsversprechen. Einmal die 
hart überprüfbare touristische Leistung, 
aber auch weiche Leistungen: wie sich 
eine Reise anfühlt, dass man in Kontakt 
mit Menschen kommt, dass man Länder 
erlebt, dass man moderne Dinge ver-

schon, aber nicht »bildende Erfahrung«.

DIE: Merkwürdig, dass Sie da so 
zurückhaltend sind. Denn allein durch 
den Namen inszenieren Sie Studiosus 
als einen Bildungsanbieter. 
Ilic: Der Name stammt ja noch aus 

Kubsch hat in München damals Rei-

angeboten. Noch immer gibt es bei 
uns einen höheren Anspruch als bei 

den Brückenschlag zu fremden Kultu-
-

schaftsunternehmen. Mir wäre wichtig, 
dass jeder einzelne Kunde hinterher 
sagen kann: »Die Reise war ein Erlebnis 
für mich. Es war ein intensives Eintau-
chen in eine fremde Kultur. Ich habe 
mich gut betreut gefühlt, die Qualität 

DIE: Herr Ilic, ich danke Ihnen für die-
ses Gespräch.

Anmerkung

Professionalität in Kontexten der Erwach-
senenbildung am Beispiel Bildungsreisen. 

Praxis, Politik und Disziplin. Baltmannswei-


